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1. Einleitung 
An dieser Stelle soll berichtet werden über zwei große und großartige Mar-
ken, die nicht nur der englischen, sondern der Motorradhistorie allgemein 
mancherlei prägenden Stempel aufgedrückt haben. Zuletzt verbunden unter 
dem Dach des AMC-Konzerns, erstrecken sich Aufstieg und Niedergang bei-
der Marken über mehr als sieben Jahrzehnte. 
Die Geschichte von Matchless und AJS – in der Rückschau vermeintlich un-
trennbar verbunden – besteht zunächst einmal aus zwei Geschichten: denen 
zweier kinderreicher Familien, mit mobilitätsbegeisterten und technikinteres-
sierten Vätern und Söhnen, die es ihnen gleichtun, in ihre Fußstapfen treten 
und darüber hinaus fanatische Sportler in vielen Disziplinen sind. 
In Deutschland denkt man bei solcher Schilderung unweigerlich an die Fami-
lie Opel, Vater Adam Opel und seine fünf Söhne Carl, Wilhelm, Heinrich, 
Friedrich („Fritz“) und Ludwig; eine Geschichte, die geprägt ist von der Fahr-
rad- und Nähmaschinenproduktion, Erfolgen im Radsport und schließlich ei-
ner zeitweise gar überragenden Bedeutung des Familienclans für die 
deutsche Zwei- und Vierradindustrie. 
 
Die englischen Pendants zur Familie Opel waren die Familien Collier aus 
Plumstead, einem Stadtteil im südöstlichen London, und Stevens aus Wol-
verhampton, einer Nachbarstadt von Birmingham in den West Midlands. 
 
Matchless geht auf Vater 
Henry Collier zurück, dessen 
zweiter Vorname mal als Al-
bert, mal als Herbert überlie-
fert wird. Letztere Alternative 
erscheint überwiegend 
wahrscheinlich, denn in der 
Literatur taucht überwiegend 
das Kürzel H. H. Collier für 
den Senior auf – und wieso 
hätte der 1906 geborene 
Nachzügler der Familie, 
Herbert William, den Kose-
namen „Young Bert“ erhalten 
haben sollen, wenn nicht 
wegen des väterlichen Vor-
bildes? 
 
 

Abbildung 1: Die Matchless Führungsmannschaft 1913 
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3. Zwischen den Kriegen 
Matchless baute nach dem „Großen Krieg“ (womit im Sprachgebrauch der 
Engländer wie auch der Franzosen keineswegs der Zweite, sondern der Ers-
te Weltkrieg gemeint ist) zuverlässige Gebrauchsmotorräder kleinerer Hub-
räume und großvolumige Solo- und Gespannmaschinen, deren 
leistungsfähige und zuverlässige Zweizylinder-V-Motoren auch an andere 
Hersteller geliefert wurden; namentlich Brough-Superior und Morgan seien 
hier als besonders exponierte und bekannte Fabrikate hervorgehoben. Tech-
nische Extravaganz manifestierte sich sodann, Anfang der 30er Jahre, in 
Form der V 2 „Silver Arrow“ und insb. der V 4 „Silver Hawk“ (Abb. 5). Zwar 
glänzten diese Typen nicht durch Zuverlässigkeit; und zu hohe Preise, die der 
seiner zeitigen wirtschaftlichen Situation Hohn lachten, vereitelten nachhaltig 
jeglichen Markterfolg. Doch die ambitionierten, auf maximalen Laufkomfort 
ausgelegten Konstruktionen – bei der Silver Hawk sogar mit einer überaus 
ingeniösen obenliegende Nockenwelle bedacht – heischten Respekt beim 
fachkundigen Publikum. 
 

 
AJS hingegen kaprizierte sich vorwiegend auf Sportmotorräder. Die Stoßrich-
tung kannte als Ziel die betont sportliche Konkurrenz beispielsweise von A-
riel, Rudge oder Velocette. Und so nimmt es nicht Wunder, dass schon weit 
vor dem 2. Weltkrieg mit der R7 (Abb. 6) eine ohc-Einzylinder-Konstruktion 
auf den Rennstrecken erschien, die das Konzept des späteren „Boy Racers“ 
minutiös vorwegnahm.  

Abbildung 5: Prospektblatt für die Matchless “Silver Hawk” 
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Höhepunkt der gesamten AJS-Vorkriegsentwicklung aber war die anfangs 
luft-, später wassergekühlte V4-Rennmaschine (Abb. 7), die von Beginn an 
auf einen Einsatz mit Aufladung hin konzipiert worden war. Dass die FIM, der 
internationale Motorradsportverband, unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg ein 
Verbot jeglicher Aufladung im Motorradrennsport beschließen würde: wer hät-
te es vorhersehen können? 
 
Die V4 verdient auch deswegen besondere Erwähnung, weil ein Motorrad 
dieses Typs bei der 1939er Ausgabe des Ulster Grand Prix unter dem iri-
schen Piloten Walter Rusk erstmals im Rahmen eines Rundstreckenrennens 
die „Ton up“, also eine Runde mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
mehr als 100 mph (160,9 km/h) bewältigte. Das war im Jahr 1939 eine Ansa-
ge, die dem Publikum wie auch der Konkurrenz kalte Schauer den Rücken 
herunterjagte. Mochte der V4 wegen des Zweiten Weltkrieges, der anschlie-
ßenden Reglementänderung und allerlei konstruktiver und mechanischer 
Gebrechen auch kein größerer Erfolg beschieden gewesen sein – an Raffi-
nesse, konstruktiver Extravaganz und technischer Ambition nahm sie es si-
cherlich mit jedem anderen Rennmotorrad jener Tage, sei es deutscher, 
italienischer, französischer oder ebenfalls britischer Provenienz, auf. 

 

Abbildung 6: AJS R7 aus den späten 30 Jahre 
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Daneben kamen aus Wolverhampton aber auch solide Ge-
brauchsmotorräder, die sich vor allem durch technische Vielfalt aus-
zeichneten. Doch wie so oft barg die Verzettelung zwischen zahllosen 
technischen Konzepten – AJS stellte sv-, ohv- und ohc-Einzylindermotoren 
her, ebenso wie längs- und quereingebaute V-Zweizylinder – in Verbindung 
mit ausuferndem, teilweise exotischem sportlichen Engagement wirtschaft-
liche Risiken. Und so kam es 1931, auf dem Höhepunkt der Weltwirt-
schaftskrise, zum Konkurs und zur Übernahme von AJS durch Matchless. 
Für wahre A.J.S.-Traditionalisten endet hier die Geschichte „ihrer“ Marke. 
Denn die Produktion im unrentablen Stammwerk in Wolverhampton stellte 
man ein und verfrachtete die komplette Marke mit Sack und Pack ins Match-
less-Stammwerk in die Londoner Plumstead Road. 
 

 
Abbildung 7: AJS V4 von 1939 

Heute zusehen in Sammy Millers Museum 
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4. Kriegs- und Nachkriegsgeschichte 
Mit der G3WO und der WD G3/L mauserte sich Matchless während des 
Zweiten Weltkriegs zum Produzenten eines der meist gebauten Armeemotor-
räder: über 20.000 Exemplare verließen die Fließbänder in Plumstead. Mit ih-
rem 350 cm³-Einzylinder-Viertaktmotor und ihrer „Teledraulic“-Vorderradgabel 
wurde insbesondere die G3/L Vorläufer und Ausgangsbasis aller späteren zi-
vilen Einzylinder-Modelle, die es mit 350, 500 und vereinzelt auch mit 600 
cm³ gab. (Die Lightweight-Singles, auf die später die Rede kommen wird, 
stellen allerdings eine eigene Spezies dar.) 
 
Stellte die G3WO (Abb. 8) 
noch das kaum weiterent-
wickelte Bindeglied zu den 
zivilen Motorrädern der 
Vorkriegszeit dar, so ver-
sinnbildlichte die WD G3/L 
geradezu archetypisch den 
„Heavy Weight Single“ 
klassischer englischer 
Schule, wie er nach dem 
Krieg jahrzehntelang das 
Bild der Motorradszene auf 
der Insel bestimmen sollte 
– wobei „Heavy Weight“ auf 
die G3/L bestimmungsge-
mäß eigentlich weniger zu 
traf, stand das „L“ doch für 
„Light“. G3WO wie auch 
G3/L fußten nämlich auf 
der Vorkriegs-G3 von 1936, 
doch nur die G3/L (Abb. 9) 
wurde systematischen 
Maßnahmen zur Gewichts-
reduktion unterzogen. 
 
 
 
Der Rahmen mit nur einem vorderen Unterzug und die vordere Teledraulic-
Gabel anstelle der noch bei der G3WO verbauten Parallelogramm-Gabel wa-
ren die augenfälligsten Belege hierfür, wobei die Telegabel auch im internati-
onalen Vergleich als Meilenstein der Motorradentwicklung angesehen werden 

 
Abbildung 8: Werbung von 1940 für die Matchless 

G3WO 



 
 

 
 
 

Matchless & AJS - Die Geschichte 
 

von Jan-Hendrik Wolf und Ralf Lehmann 
 
Als wir uns im Web nach der Markengeschichte von AJS und Matchless umsahen, war die 
Ausbeute sehr mager. Sowohl Wikipedia als auch die Webseite des englischen Stammclubs - wie 
im Übrigen auch andere Quellen im Internet - lieferten nur sehr magere Ausbeute. 
Also fing Jan-Hendrik an, die Geschichte der beiden Marken AJS und Matchless und des 
Firmenverbundes AMC (Associated Motor Cycles) zu recherchieren und in gut lesbarer Form 
aufzuschreiben. 
Auch diese Darstellung kann - in fünf Kapiteln - nur ein verkürzter Überblick sein, da die 
ganze Markengeschichte mehrere Bücher füllen würde. 
Wir hoffen einen guten Kompromiss gefunden zu haben und wünschen viel Spaß beim Lesen. 
 
 

      
Viel Spaß und allzeit Gute Fahrt wünschen  

Ralf Lehmann & Jan-Hendrik Wolf 
info@LKW-Kelkheim.de 
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